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Legendäre Frauen prägen neue
Oper an der Uni Mozarteum
FLORIAN OBERHUMMER

SALZBURG. Medusa und Giuditta.
Griechische Mythologie und Al-
tes Testament. Oratorium und
Kammeroper. Barock und Neue
Musik. Es sind Welten, die im
Großen Studio der Universität
Mozarteum aufeinanderprallen.
Zum Abschluss des Sommer-
semesters bündelt die Institution
ihre Kräfte und stemmt einen
Doppelabend aus zwei musik-
theatralen Werken. Das Barock-
oratorium „Giuditta“ von Ales-
sandro Scarlatti wird mit
dem Auftragswerk „Me-
dusa“ des französischen
Komponisten Yann
Robin verschmolzen.

„Ich setze alle zwei
Jahre eine Barockoper
an“, sagt Dirigent Kai Röh-
rig vom Department für Musik-
theater. „Die Studierenden sollen
im Laufe des Studiums alle mögli-
chen Stilistiken kennenlernen.
Da gehört für mich Barock eben-
so dazu wie zeitgenössische Mu-
sik.“ Die Alte sei der Neuen Musik
oft näher als die Musik des 19.
Jahrhunderts, etwa was die
Schlankheit der Stimmgebung
betreffe. Reduzierter Einsatz von
Vibrato verbindet auch die bei-

den Orchester, die an der Produk-
tion beteiligt sind: das Barockor-
chester der Universität Mozarte-
um und das Ensemble für zeitge-
nössische Musik.

Die Fusion der beiden Werke
aus 1697 und 2025 erzeugt, wo-
von sich die SN bei einem Pro-
benbesuch überzeugen konnten:
einen fesselnden Sog über zwei
pausenlose Stunden. Zunächst
zieht die spannungsreiche Klang-
sprache von „Medusa“ den Hörer
in den Bann, die von flüsternder
Verinnerlichung der Figuren

über feinnervige Klangpartikel
bis zu perkussiv überwältigen-
den Klangballungen reicht.

Das kunstvolle Libretto schuf
die Rektorin Elisabeth Gutjahr.
„Ich finde es toll, dass sie bereits
zum zweiten Mal ein Libretto für
eine Opernproduktion am Haus
geschrieben hat und hier auch ih-
re künstlerische Seite zeigen
kann“, schildert Kai Röhrig.

Fließend gelingt der Über-
gang von Yann Robins verstö-
rend-raffinierter Komposition
zu Scarlattis „Giuditta“. Die
Geschichte von Judith und Ho-
lofernes erklingt hier in einer
speziellen Fassung, die Scar-
latti für Cambridge angefertigt
hat: kein Chor, nur zwei Frau-
enstimmen und ein Tenor. Das
Oratorium wird auf 75 Minu-
ten eingedampft. Zu hören
sind in den vier Vorstellungen
die zukunftsträchtigen Stim-
men von Anna-Maria Husca,
Yonah Raupers, Julia Maria
Eckers und Anastasia Fedo-
renko, die in der Probe mit ei-
nem leuchtkräftigen, betören-
den Sopran aufhorchen ließ.

Sie alle werden von Floren-
tine Klepper in Szene gesetzt,
die gemeinsam mit der Aus-
statterin und Lichtkünstlerin
Conny Zenk eine assoziations-
reiche, atmosphärisch dichte
Inszenierung geschaffen hat.
Es ist alles für einen span-
nungsreichen Opernabend
angerichtet.

Oper: „Medusa/Giuditta“,
Universität Mozarteum,
Großes Studio, Premiere am
13. Juni, 19. Uhr.

„Die Studierenden
sollen viele
Stilistiken
kennenlernen.“

Kai Röhrig,
Dirigent (SN/privat/Christian Schneider)

Aufbruch in eine Zeitenwende

ST. GILGEN. Ausgehend von einer
Karikatur lassen sich zwei Aspek-
te der neuen Sommerausstellung
in St. Gilgen aufgreifen. Zum 25-
jährigen Bestehen zeigt das Mu-
seum der Zinkenbacher Malerko-
lonie Werke ihrer Künstlerinnen
und Künstler. Einer der Ersten
war der Maler und Grafiker Al-
fred Gerstenbrand. Seine Karika-
tur zweier Herren am Graben in
Wien markiert den Anfang des
zeitlichen Bogens der Schau, be-
ginnend in der Monarchie. Über
die Zwischenkriegszeit führt sie
bis zum Ende dieser losen Künst-
lervereinigung, bedingt durch die
Flucht einiger ihrer Exponenten

infolge des „Anschlusses“ Öster-
reichs an das nationalsozialis-
tisch regierte Deutschland, wie in
der Pressemitteilung erläutert
wird. Weiters heißt es: Die Neue
Sachlichkeit sei mit Arbeiten von
Bettina Bauer-Ehrlich, Gertrude
Schwarz-Helberger und Sergius
Pauser vertreten. Und da viele
Künstler die Sommerfrische am
Wolfgangsee gewählt haben,
wurde die hiesige Landschaft ge-
malt – von Lisel Salzer, Ferdinand
Kitt oder Ernst Huber.

Neben dem zeitlichen Bogen
der ab 14. Juni zugänglichen
Schau erinnert diese Karikatur
auch an den Wahl-St.-Gilgener

Am Ende der Monarchie begann, was ein Museum in St. Gilgen aufzeigt.

Alfred Gerstenbrand. Der einsti-
ge Vizepräsident der Wiener
Secession soll laut Wikipedia das
Sommerhaus des Porträtisten
John Quincy Adams übernom-
men haben, von dem übrigens
zwei Bilder derzeit in „Face to
Face“ in der Salzburger Residenz-
galerie hängen. Und: Alfred
Gerstenbrand hat angeblich nach
dem Zweiten Weltkrieg für die
friedliche Übergabe St. Gilgens
an die US-Truppen gesorgt. hkk

Ausstellung: „Alle Kunst ist das
Kind ihrer Zeit“, Museum Zinken-
bacher Malerkolonie, St. Gilgen,
14. Juni bis 12. Oktober.

Seit 1983 an der ersten Geige

FLORIAN OBERHUMMER

SALZBURG. Der 15. Juni ist für
Markus Tomasi ein magisches
Datum. Am 15. Juni 1982 wagte
sich der damals 22-Jährige in ein
Probespiel für die Position des
Konzertmeisters im Mozarteum-
orchester. Ein Jahr danach trat er
die Stelle an. „Ein Glückstreffer“,
sagt der Geiger, der seit mittler-
weile vier Jahrzehnten als Kon-
zertmeister in seiner Heimat-
stadt Salzburg tätig ist. Am kom-
menden Sonntag, auch ein 15. Ju-
ni, bestreitet der 65-Jährige sein
letztes Saisonkonzert.

Das gemeinsame Musizieren
wurde im Hause Tomasi großge-
schrieben. Sein Vater lud regel-
mäßig Freunde zu Kammermu-
sikabenden ein. Die Freude an
der Musik übertrug sich auf die
Kinder. Zwei Geschwister von
Markus Tomasi schlugen die pro-
fessionelle Musikerlaufbahn ein,

er selbst erhielt mit sechs Jahren
seine erste Geige vom Christkind.

Als Wunschkonzert würde er
die ersten Jahre als Konzertmeis-
ter nicht beschreiben, erzählt To-
masi: „Es war nicht leicht, sich
mit dem Wunsch nach Neuerun-
gen gegen den Willen der älteren
Kollegen durchzusetzen. Das galt
sowohl für mich als auch für
Hans Graf, der 1984 Chefdirigent
wurde.“ Der Wandel des traditi-
onsreichen Orchesters zu einem

Markus Tomasi ist
seit 42 Jahren
Konzertmeister im
Mozarteumorchester.
Jetzt kündigt sich der
Abschied an.

zeitgemäßen, vielseitigen Klang-
körper sei Knochenarbeit gewe-
sen. „Damals gab es bei uns viele
sehr gute Solisten. In einem Or-
chester sind aber Teamplayer nö-
tig.“ Heute herrsche ein ganz an-
derer Geist, geprägt von Freund-
schaft und offenem Miteinander.

Den Weg zu einer ganz eigenen
Stilistik in der Mozart-Interpreta-
tion ebnete nicht zuletzt Ivor Bol-
ton. Der Brite machte die Musiker
mit den Errungenschaften der

historischen Aufführungspraxis
vertraut. „Er war dabei nie beleh-
rend“, erinnert sich Tomasi, der
in 42 Jahren als Konzertmeister
sechs Chefdirigenten erlebt hat.
Seine eigene Tätigkeit beschränk-
te sich in dieser Zeit nicht nur auf
Salzburg. Fünf Jahre lang pendel-
te der Geiger zwischen den Konti-
nenten, als er zusätzlich als Kon-
zertmeister des Melbourne Sym-
phony Orchestra fungierte. Spä-
ter nahm er ähnliche „Zweitjobs“
in Bilbao und Singapur an. „Ich
war schon viel unterwegs“, schil-
dert er.

Glücklich ist Markus Tomasi
nicht nur über den Verlauf seines
Musikerlebens – seine zweite
Frau lernte er im Mozarteumor-
chester kennen –, sondern auch
darüber, in seiner letzten Saison
noch die erste Spielzeit des Chef-
dirigenten Roberto González-
Monjas erleben zu können. Unter
dessen Leitung wird am Sonntag
die „Alpensinfonie“ von Richard
Strauss erklingen, danach feiern
vier Orchestermitglieder ihren
Abschied. Im Festspielsommer
werde er noch Mozart-Matineen
und Oper spielen und danach Ur-
laub abbauen, sagt Markus To-
masi: „Offiziell gehe ich erst Ende
des Jahres in Pension.“

Alfred Gerstenbrand: „Am Gra-
ben in Wien“, 1910, im Museum
Zinkenbacher Malerkolonie.

Ein „Fest der Worte“
lockt derzeit in
den Pinzgau
NEUKIRCHEN. Zum 7. Mal lädt der
Verein Tauriska zum Festival „Li-
teratur findet Land“ in den Kam-
merlanderstall nach Neukirchen
am Großvenediger, ins Bergres-
taurant der Wildkogelbahnen, in
den Gasthof Pferdestall und ins
Hotel Unterbrunn. Bis Samstag,
14. Juni, bestreiten Autorinnen
und Autoren ein Programm mit
Lesungen, etwa Dominika Meindl
oder Anna Weidenholzer.

Euterpe animiert zu
einem Konzert der
„Frauenstimmen“
SALZBURG. Die Muse Euterpe ist
Titelgeberin des Konzerts der
Reihe „Frauenstimmen“ am
Samstag, 14. Juni, 19.30 Uhr, im
Kardinal-Schwarzenberg-Saal.
Die Sopranistin Gerlinde Sämann
und der Pianist Claude Weber
präsentieren Lieder von Kompo-
nistinnen wie Clara Schumann,
Amy Beach oder Rebecca Clarke.

Ab 26. Juni gibt es
Gratis-Tanzklassen
im Volksgarten
SALZBURG. Das Wiener Festival
Impulstanz bringt neue Bewe-
gung nach Salzburg: Von 26. Juni
bis 6. Juli verwandelt sich der
Volksgarten an der Hundertwas-
ser-Allee in eine Open-Air-Tanz-
bühne für alle. Täglich von 17 bis
18.45 Uhr werden 22 Klassen für
vielerlei Bewegung geboten – sei
es Tanz oder Tai-Chi, Pilates und
Yoga, und das gratis für Men-
schen jeden Alters, jeder Her-
kunft und jeder Tanzerfahrung.

Vom 27. bis 29. Juni findet zu-
gleich mit diesen Public Moves
das Stadtfest Salzburg statt, wo
zusätzlich zu den Gratis-Tanz-
klassen auch Livemusik und
Shows geboten werden.

Biblischer Stoff:
Anastasia Fedo-
renko als Giudit-
ta, Yonah Rau-
pers als Oloferne.
SN/UNIVERSITÄT MOZARTEUM/

WOLF SILVERI

Markus Tomasi
im Großen Saal
der Stiftung Mo-
zarteum, wo vor
vier Jahrzehnten
sein Probespiel
stattfand. SN/PRIVAT
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